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GEMEINDEBRIEF   
 

Sommer 2010 
 
der Evangelischen Kirchengemeinde Langenargen-Erisk irch 
 

 
 

Liebe Schwestern und Brüder  
in Christo, 
 
seit Jahrzehnten ist der Sommer die 
Jahreszeit des Reisens. Wer irgend 
kann und Zeit hat, packt seine Koffer 
und fährt in die Fremde. Tatsächlich ist 
das Reisen als solches anstrengender 
geworden, als einem oft lieb sein kann. 
Nicht allen gelingt es, darüber 
hinwegzusehen, dass etwa das 
Herumstehen und Warten auf 
Flughäfen gemeinsam mit so vielen 
anderen Menschen etwas 
Bedrohliches hat,  vom anschließen-
den Eingesperrtsein in  Flugzeugen 
einmal ganz abgesehen.  
 
Am 27. April 1947 schrieb Friedrich 
Georg Jünger in einem Brief: „Ich liebe 
es als Mensch zu reisen, nicht aber als 
Vieh verfrachtet zu werden.“ Die Art 
des Reisens in der technischen Welt 
darf möglicherweise als Hinweis 
genommen werden, wie unfrei unser 
Leben unterdessen geworden und wie 
sehr wir uns bereits an ein gewisses 
Sklavendasein gewöhnt haben.  
 
Wir fühlen uns frei, weil wir, sofern 
Geld vorhanden (was längst nicht mehr 
selbstverständlich ist), einkaufen 
können, wonach uns der Sinn steht, 
Urlaubsziele und Schulen für unsere 
Kinder nach Belieben wählen können. 
Mit Georg Friedrich Jünger gehe ich  
 

 
 
 
 
 
 
darin überein, festzustellen, dass die 
geistige Freiheit in unserem Land (auf  
unserem Kontinent) bedroht ist; ja, 
dass wir dies womöglich gar nicht 
bemerken; dass wir unser Leben 
fröhlich feiern und insgeheim nur tun, 
was uns vorgegeben, und was gar 
nicht unserer persönlichen Wahl 
entspricht. 
 
Es ist an der Zeit, sich in großer 
Entschiedenheit und Eindeutigkeit zum 
HERRN zu bekennen. Wer an den 
Namen 'Jesus' glaubt, kann nie Sklave 
sein! Wer weiß und spürt, dass  das 
'Ewige Leben' mitten unter uns da ist, 
der taugt meines Erachtens nicht zum 
Mitläufertum, dem ist das eigene 
Denken so wichtig! Wer an Jesus 
glaubt, der weiß, dass es etwas 
Unzerstörbares gibt, das uns begleitet 
und unser Leben hell und mächtig 
macht. Ich zitiere einmal mehr F.G. 
Jünger, der glaubte, „dass inmitten 
dieser Welt der Zerstörung eine ganz 
heile und unverletzte Welt liegt, die von 
keiner Atombombe berührt wird.“  
 
Einen heiteren Sommer, viel 
Nachdenklichkeit und einen tiefen 
Glauben wünscht Euch allen 
 
Euer  
Pfarrer Ulrich Fentzloff  
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 MENSCHEN IN DER GEMEINDE 
 
Sie sei in das Christsein hineingeboren 
und hineingewachsen, sagt Ines Krieger, 
die 1970 als Jüngste von drei Schwestern 
in einem Pfarrhaus in Calw im 
Schwarzwald geboren und aufgewachsen 
war. Dass sie die Jüngste war, das habe 
sie sehr genossen, vielleicht rührt daher 
ihr ungebrochener Tatendrang, der stets 
aus einem familiären Umfeld entspringt, 
das Schutz und Geborgenheit bietet.  
 

 
 
Sie besuchte die Grundschule in Calw, 
dann übernahm ihr Vater die 
Kirchengemeinde in Leingarten bei 
Heilbronn, wo Ines Krieger in die 
Realschule wechselte. Nach der Mittleren 
Reife absolvierte sie ein Vorpraktikum im 
Kindergarten, bevor sie ihre Ausbildung 
zur  Erzieherin in der Fachschule für 
Sozialpädagogik in Beutelsbach im 
Remstal begann, die zwei Jahre dauerte. 
Es folgten ein Anerkennungsjahr im 
Kindergarten in Kirchheim am Neckar und 
zwei weitere Berufsjahre in Leingarten. 
„Ich stand immer in enger Verbindung zu 
meinem Elternhaus“, sagt Ines Krieger, 
„das ist so bis heute.“ Sie entschloss sich 
zu einer Ausbildung zur Gemeinde-
diakonin und Religionslehrerin. Ihre eigene 
Lehrerin, eine Diakonisse, wurde ihr zum 
Vorbild und motivierte sie zu diesem 
Berufsweg. Nach dem zweijährigen 
Studium verbrachte sie ihr Referendariat 
auf der Karlshöhe in Ludwigsburg, einer 
bekannten Einrichtung der Diakonie. 
 
1996 heiratete Ines Krieger Joachim, den 
sie schon seit ihrer Realschulzeit kannte. 
„Die Verbundenheit mit meinem Eltern-
haus“, sagt sie, „zeigt sich auch darin, 
dass mein Vater mich taufte, konfirmierte 

und traute.“ Im selben Jahr zog Ines 
Krieger mit ihrem Mann nach 
Oberteuringen bei Friedrichshafen. In der 
Realschule in Ailingen und im Graf-
Zeppelin-Gymnasium in Friedrichshafen 
absolvierte sie ihr Referendariat.  
 
Im Jahr 2000 wurde Johannes geboren, 
und Ines Krieger engagierte sich im Mini-
Gottesdienst und Kirchenchor der örtlichen 
Kirchengemeinde. In diese Zeit fiel ihre 
drohende Erblindung und die damit 
verbundene Heilserfahrung. Sie unterzog 
sich einer Hornhauttransplantation, die 
erfolgreich verlief. „Endlich konnte ich 
beispielsweise den ‚braunen Brei‘ in der 
Auslage der Bäckerei wieder einzeln 
unterscheiden und sehen, was da alles an 
Leckereien lag. Ich war glücklich.“ 2005 
zog die Familie nach Eriskirch, und im 
selben Jahr wurde Simone geboren.  
 
Ines Krieger begann, in der „Kleinen 
Kirche“ mitzuarbeiten, die sie zusammen 
mit Frau Neveling und weiteren 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen seitdem 
gestaltet. „Für mich ist es ganz klar, dass 
ich mich für die Kirche engagiere“, sagt 
sie. Als Simone zwei Jahre alt war, stieg 
sie wieder in ihren Beruf ein, der für sie 
auch zur Berufung geworden war, und 
unterrichtete in der Altenpflegeschule in 
Friedrichshafen, einer  Einrichtung der 
Zieglerschen Anstalten Wilhelmsdorf. 
 
Seit 2010 hält sie nun auch den 
Religionsunterricht in den Klassen fünf bis 
neun in der Realschule in Kressbronn. Die 
Reaktionen und Verhaltensweisen der 
Schüler während des Unterrichts wären 
sehr unterschiedlich, sagt Ines Krieger. 
Fünftklässler würden den biblischen 
Geschichten noch mit großem Interesse 
folgen, während die pubertäre Renitenz 
und Desinteresse in den folgenden 
Klassen dominierten. Die Neuntklässler 
wären wiederum interessiert, vor allem an 
aktuellen Themen, mit denen sie denn 
auch sehr kritisch umgingen. Die 
Fußballweltmeisterschaft liefere dem 
Religionsunterricht interessanten Diskus-
sionsstoff, vor allem was Themen wie  
Armut und Gerechtigkeit betreffe. Ines 
Krieger bedauert den geringen Kontakt mit 
den Eltern, die das Angebot des 
Elternsprechtags kaum wahrnehmen 
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würden. Religion würde eher als 
Nebenfach gesehen – schade, da Ethik 
eigentlich ein durchgehendes Thema ist.  
Die Handpuppe in der „Kleinen Kirche“, 
berichtet Ines Krieger, sei der Aufhänger 
zu den biblischen Geschichten und sorge 
zudem für Auflockerung und Heiterkeit. 
 
Es gibt zwei einschneidende Erlebnisse im 
Leben von Ines Krieger. Eines war der 
Verlust einer ihrer Schwestern, die, so 
unwahrscheinlich es klingen mag, mit 
zweiunddreißig Jahren am Kindbettfieber 
starb. Die moderne Medizin wird so gut 
wie gar nicht mehr mit diesem Problem 
konfrontiert, daher rührte wohl die ärztliche 
Fehleinschätzung des Fiebers. Das 
Neugeborene überlebte. Ein weiteres 
wichtiges Erlebnis war die Geburt ihrer 
Nichte, die das Down-Syndrom hat. 
„Manch einer“, sagt Ines Krieger, „ zweifelt 
an Gott durch solche Erlebnisse. Uns 
haben sie mit unseren Sorgen und 
Zweifeln zu Gott hingetrieben.“ 
 
Ihre Hobbys wären ihre Kinder. Auch 
spiele sie Querflöte. Dann wären da außer 
der „Kleinen Kirche“ noch ihr Engagement 
für die Kinderbibeltage und zuweilen die 
Übernahme einer Gottesdienstvertretung. 
Dies alles mache ihr viel Freude. Ines 
Krieger wünscht sich, dass ihre Familie 
gesund und glücklich bleibt, und für die 
Kirchengemeinde, dass viele den Weg in 
die Kirche fänden, es mehr Ehrenamtliche 
gäbe und die Menschen das Christentum 
praktisch lebten. 
 
Alles was sie mache, sagt Ines Krieger, 
mache sie mit diesem Gottvertrauen, das 
Dietrich Bonhoeffer in der verzweifelten 
Situation seiner Gefangenschaft während 
des Nationalsozialismus so wunderbar 
auszudrücken vermochte: „Von guten 
Mächten wunderbar geborgen, erwarten 
wir getrost, was kommen mag, Gott ist mit 
uns am Abend und am Morgen und ganz 
gewiss an jedem neuen Tag.“ Es ist ihr zu 
wünschen, dass ihr dieses Vertrauen 
erhalten bleibt. 
I.K. 
 
 
 
 
 

GEMEINDEFEST 2010 
 

 
 

Dieses Jahr fand auf der Wiese vor der 
Kreuzkirche in Schlatt wieder das 
alljährliche Gemeindefest statt und bei 
angenehmen sommerlichen Temperaturen 
kamen viele zum  Gottesdienst. 
 
„Bittet! Sucht! Klopft an“  (Lukas 11, 9f.) 
– so ermutigte die Predigt von Pfarrerin 
Neveling, denn unser Leben entspricht  
niemals völlig unseren Wünschen und 
Vorstellungen. Nicht alle unsere 
Bedürfnisse scheinen erfüllt zu werden. 
Jeder von uns hat Fragen, um deren 
Beantwortung er oder sie eventuell sogar 
ringt, und keiner kann behaupten, dass er 
nicht irgendwann und irgendwie Hilfe 
braucht. Wir sollen, so fordert Jesus auf, 
herausfinden, was wir wollen,  dranbleiben 
mit unseren Bitten, nicht schnell aufgeben 
bei der Suche nach Antworten und uns 
dabei nicht mit den schnellen Lösungen 
zufrieden geben. Was aber tun, wenn am 
Ende eines langen Weges, der an das 
richtige Ziel führte, die Türen dann doch 
verschlossen bleiben?  Auch hier 
widerspricht Jesus der Resignation. Er 
verspricht, dass der, der sucht, findet und 
dass dem, der anklopft, aufgetan wird. 
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Im Gottesdienst wurden die neuen 
Konfirmanden und Konfirmandinnen aus 
Langenargen und Eriskirch begrüßt und 
vorgestellt. Als Wegbegleitung wurde 
jedem eine Bibel übergeben. 
 

 
 

 
 
Die musikalische Gestaltung des 
Gottesdienstes lag beim Musikteam und 
dem Männergesangsverein Eriskirch.  
 

 

 
 

Während die Erwachsenen ihren 
Gottesdienst feierten, trafen sich die 
Kinder in ihrem eigenen Gottesdienst.  
 
 
Nachdem für die „Seele gesorgt“ war, 
wurde auch der Leib versorgt: Man hatte 
die Qual der Wahl zwischen einer Fülle 
von Salaten, Würsten, Pommes und 
Crêpes.  
 
Das Altenheim in Langenargen 
unterstützte mit Braten, Fleischküchle und 
Kartoffelsalat. Außerdem wurden 
anschließend sage und schreibe fast 40 
verschiedene Kuchensorten angeboten!  
 

 
 
Jetzt war Zeit für Gespräche…. 
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….. und für das Spielen. Den Kindern 
standen dank der Unterstützung von Frau 
Storch-Schöbinger neben dem beliebten 
Low-rope, bereitgestellt vom ejw,  eine 
große Auswahl von Spielgeräten zur 
Verfügung, die sowohl für die Kleineren 
als auch die für Größeren ein spannendes 
Spielangebot darstellten. Dieses Mal 
klagte keiner über Langeweile.   
 

 
 

 

Die Pfadfinder waren auch dieses Jahr 
wieder mit ihrer Jurte, Spielangeboten und 
dem Stockbrotbacken von der Partie. 
 
 

 
 

 

 
 
 
Ohne die vielen Mitarbeiter sowie Spender 
hätten wir dieses Fest nicht auf diese 
Weise gestalten können. Wir danken 
Herrn Domes, der ein neues Plakat für das 
Gemeindefest entwarf.  
 
Ebenso bedanken wir uns für die 
Unterstützung der Soldatenkamerad-
schaft, die uns ein großes Zelt gegen 
Regen bzw. zuviel Sonne zur Verfügung 
stellte, sowie der Firma Kiefer, die wieder 
mit der Bereitstellung und dem Aufbau des 
Zeltes für die Essensausgabe geholfen 
hat. Beim Altersheim Langenargen und 
Frau Storch-Schöbinger bedanken wir uns 
herzlich, ebenso beim Musikteam und 
dem Männergesangsverein Eriskirch.  
 
Ein großes Dankeschön geht auch an die 
zahlreichen Spender von Salaten und 
Kuchen sowie an die anderen Gruppen 
und an die vielen Helfer:  
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 Danke an die Helfer z.B. am Grill…
 

 … und den Getränken  
 

 am Salatbüffet ….  
   

 
… und am Crêpes-Stand 
M.V. 
 
 
 

Aus der Gemeinde  
 
 
OFFENER ABEND  
 
Die „Offenen Abende“ des zweiten 
Halbjahrs sind dem Gebet gewidmet; unter 
anderem wird den Fragen nachgegangen, 
inwiefern das Gebet heilende Kraft habe, 
Trauernde tröste, Reichtum sei der 
Literaturen wie der Musik. Die Reihe über 
das Gebet beginnt Dienstag, den  
12. Oktober, 20.00 Uhr im Gemeindesaal 
Langenargen. 
U.F. 
 
 
MESNERDIENST 
 
Erich Kartmann darf auf fast 17 Jahre des 
Mesnerdienstes zurückblicken. Zum 1. Juli 
hat er sein Amt nun abgegeben. Wir sind 
unserem Mesner Erich gegenüber 
unendlich dankbar (eine Dankbarkeit, die 
so tief ist, dass sie sich gar nicht wirklich 
sprachlich ausdrücken lässt). Erichs stille 
Art, seine Aufmerksamkeit, sein Glaube 
haben Gottesdienste und Gemeindeleben 
wesentlich geprägt. Gabriele Schütz hat 
das Amt nun übernommen. Der bisherige 
Mesner schätzt sich glücklich, dieses 
wertvolle, überaus bedeutende Amt an ein 
Mitglied unserer Gemeinde weiterreichen 
zu dürfen, die sein und unser Vertrauen 
genießt.  
U.F. 
 
 
EVANGELISCHER KINDERGARTEN 
ABRAHAM 
 
Anja Berchtenbreiter leitet unseren 
Kindergarten seit fünf Jahren – in 
Vertretung jedoch nur. Nachdem Gisela 
Link, die die Leitung formal immer noch 
innehatte, ihr Amt niedergelegt hat, ist 
Frau Berchtenbreiter nun ab 1. Juli offiziell 
in leitender Funktion tätig. Wir gratulieren 
sehr herzlich und bitten unseren HERRN, 
er möge Anja Berchtenbreiter segnen mit 
geistiger Kraft, Geduld, Weisheit, 
Phantasie – und, was das Wichtigste, mit 
Liebe zu den Kindern.   
U.F. 
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PFINGSTLAGER 
 
Unter dem Motto  „Die Wikinger sind los“ 
trafen sich über ein verlängertes 
Pfingstwochenende die Gruppen der VCP 
Stämme aus Langenargen und Bavendorf. 
Mit insgesamt 90 Personen verbrachten 
die Pfadis sonnige Tage auf der anderen 
Seeseite bei Konstanz/Litzelstetten.  
Nachdem die Jurten  zum Schlafen 
aufgestellt waren, konnte man sich den 
gemeinsamen Bauten widmen: einem 
großen Gemeinschaftszelt, einem 
Riesenturm mit Kletterleiter und einem 
Wikingerschiff, in dem sogar der 
Pfingstgottesdienst stattfand.  
 
 

 
 
 
Die Kinder und Jugendlichen tauchten in 
die Welt der Wikinger ein, indem sie kleine 
Boote bauten, Wikingerschilder sägten 
und bemalten und  Instrumente 
herstellten. Nicht zuletzt fand sich die 
ganze Zeit immer eine Gruppe, die das 
Wikingerspiel Kypp spielte, eine Art 
Holzwurfspiel. Ein Geländespiel hoch über 
Litzelstetten, eine Nachtwanderung und 
ein „Dunkelspiel“ rundeten das Programm 
ab. Mit einem festlichen Buffet gab es am 
Abschlussabend sogar noch den Kinofilm 
„Wicki“ auf einer Großleinwand bei 
traumhafter Kulisse am See. Große und 
kleine Pfadis kamen müde und begeistert 
wieder nach Hause und freuen sich auf 
das Pfingstlager im nächsten Jahr. 
Sandra Kley 
 
 
 
 

FEIERLICHE AUFNAHME DER 
WÖLFLINGE UND PFADFINDER 
 
Am 11. Juni fand eine große Aufnahme-
feier des VCP Stammes Graf Montfort am 
DLRG–Strand statt. Aus den beiden im 
September vergangenen Jahres eröffne-
ten Gruppen wurden die Jungen und 
Mädchen mit einem feierlichen Ver-
sprechen als Wölflinge in unseren Stamm 
aufgenommen und bekamen das Hals-
tuch.  
 

 
 

Ab jetzt darf es zur Tracht getragen 
werden. Die ältere Gruppe wechselte von 
den Wölflingen zu den Jungpfadfindern 
und erneuerten Ihr Versprechen im 
Vertrauen auf Gottes Hilfe nach den 
Pfadfindergesetzen zu leben, für 
Kameradschaft und Gerechtigkeit einzu-
treten und Hilfe zu geben, wo sie 
notwendig ist.  
 

 
 
Mit einem von den Eltern gestalteten 
Fingerfoodbuffet konnten die Pfadis 
diesen wunderbaren Abend am See mit 
Gitarrenliedern ausklingen lassen. 
Sandra Kley 
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„Stimmen aus der Gemeinde“  
 
Pfadfinder beim Ökumenischen 
Kirchentag in München 
 
 „Damit Ihr Hoffnung habt“ - dies war der 
Leitspruch des zweiten Ökumenischen 
Kirchentags, der am Himmelfahrts-
wochenende in München stattfand. Mit 
dabei war die Leiterrunde des Stammes 
Graf Montfort. Die jungen Leute des 
Langenargener Stamms des VCP 
(Verband Christlicher Pfadfinder und 
Pfadfinderinnen) verbrachten fast eine 
Woche in München, um mit rund 6.000 
freiwilligen, ehrenamtlichen Helfern an der 
Organisation des Kirchentages mit-
zuwirken. Für die teilnehmenden „Pfadis“ 
war es ein eindrucksvolles Erlebnis, ein 
Teil dieses großen Festes des Glaubens 
gewesen zu sein. Für sie alle ist jetzt 
schon klar, dass sie in einem Jahr auch 
beim nächsten Deutschen Evangelischen 
Kirchentag in Dresden teilnehmen werden. 
Für den Gemeindebrief berichten vier 
Teilnehmer von ihren ganz persönlichen 
Eindrücken aus München: 
 
 
Anna-Lena Zodel 
„Der Kirchentag hat mir sehr gut gefallen, 
ich habe viel erlebt und werde weiterhin 
schöne Erinnerungen daran haben, zum 
Beispiel der offene Umgang mit Anderen 
und dass man so viele nette Leute 
kennengelernt hat. Besonders beein-
druckend fand ich die Atmosphäre am 
Abend der Begegnung auf dem 
Marienplatz. Es war so toll, mit zu erleben, 
wie viel erreicht werden kann, wenn alle 
gemeinsam mithelfen.“  
 
 
Carla Weiler 
„Es war ein tolles Erlebnis auf dem 
Ökumenischen Kirchentag  mit so vielen 
Menschen die Stadt München zu stürmen, 
um dort viele neue Bekanntschaften zu 
machen und neue Eindrücke mit nach 
Hause nehmen zu können. Besonders 
auffällig auf diesem Kirchentag waren die 
öffentlichen Anfechtungen einzelner 
Kirchenmitglieder. Es wurde viel diskutiert, 
kritisiert und klargestellt, bei Margot 
Käßmann waren wir sogar „live“ dabei. Bei 
solch Persönlichkeiten, ist für uns Helfer 

immer viel zu tun, wobei es so auch am 
meisten Spaß macht. Es ist für mich jetzt 
schon klar, dass ich nächstes Jahr in 
Dresden auf dem 33. Deutschen 
Evangelischen Kirchentag auf jeden Fall 
dabei sein werde.“ 
 
 
Elena Hestermann 
„Ganz besonders beeindruckt mich bei 
Kirchentagen die Gemeinschaft, die 
innerhalb weniger Minuten zwischen allen 
200.000 Besuchern, Helfern und 
Organisatoren entsteht und eine komplette 
Großstadt für fünf Tage einnimmt. Als 
Helfer kreativ zu sein, macht immer riesig 
Spaß. Spätestens, wenn man zum 
100sten Mal gefragt wird, wo denn hier die 
Toiletten seien, greift man zum Blatt 
Papier und Stift und stellt sich als 
Wegweiser mitten in die Massen. Viele 
Freunde wieder treffen, neue Leute 
kennen lernen und mit diesen viel Spaß 
haben, das ist für mich Kirchentag.“ 
 
 
Hannah Schütz 
„Auf dem Ökumenischen Kirchentag war 
es trotz des schlechten Wetters sehr 
schön, vor allem, weil man viele neue 
Leute kennengelernt hat und einigen 
Persönlichkeiten, wie Angela Merkel und 
auch den Wise Guys mal ganz nahe sein 
konnte. Nächstes Jahr werde ich sicher 
mit dabei sein, wenn es heißt: "Auf zum 
Deutschen Evangelischen Kirchentag in 
Dresden!", der bestimmt genauso gut 
wird!“ 
 
 
 
Brüdergemeinde aus Multan/Pakistan 
dankt für Spenden aus Langenargen 
In der letzten Weihnachtsausgabe unseres 
Gemeindebriefes haben wir vom Leben 
der Christen in Pakistan berichtet. Zu der 
Brüdergemeinde in Multan gibt es über 
unser Gemeindemitglied Johanna Sahin, 
die 1977/78 dort mit ihrer Familie lebte 
und die christliche Gemeinde persönlich 
kennenlernte, eine besondere Verbindung. 
Dem Spendenaufruf waren viele Mitglieder 
der Gemeinde gefolgt, insgesamt konnte 
Johanna Sahin 530 EUR an Pastor 
Tebassum überweisen. Wir wollen die 
Verbindung zur Brüdergemeinde in Multan 
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weiter aufrecht erhalten und auch zu 
Weihnachten 2010 die Kollekte zu 
Gunsten der Gemeinde in der Diaspora 
Pakistans verwenden. Kontakt: Johanna 
Sahin, Tel. 07543/938882. 
 
Pastor Tebassum hat sich mit einem Brief 
für die Spenden aus Langenargen 
bedankt, den wir hier abdrucken: 
 
Überbringen Sie unsere herzliche 
Dankbarkeit und Grüße an Pfarrer 
Fentzloff und seine Gemeinde, die uns 
dieses freundliche Geschenk von  
530.-EUR zum großen Fest der 
Auferstehung Christi übermittelt hat. Diese 
finanzielle Hilfe unserer liebenswerten 
Brüder und Schwestern in Deutschland ist 
eine wohltuende Gabe. Möge Gott in 
seinem unermesslichen Reichtum auch all 
Ihren Nöten begegnen in Jesus Christus. 
Vor allem bete ich darum, dass unser Herr 
seine Gnade auf Sie, in Ihrer 
Großzügigkeit, lenken möge. Wie es in der 
Bibel steht:„In seiner Macht kann Gott alle 
Gaben über euch ausschütten, so dass 
euch allezeit in allem alles Nötige 
ausreichend zur Verfügung steht und ihr 
noch genug habt, um allen Gutes zu tun."  
 

 
 
Das gespendete Geld haben wir zum Kauf 
von Büchern für unsere christlichen 
Studenten und für Anschaffungen in 
unseren Workshops verwendet. Mit dem 
Rest haben wir ein Ostermahl für 
bedürftige Menschen in unserer Gemeinde 
bestritten. 
  
Es grüßt Sie alle in brüderlicher 
Verbundenheit 
 
Pastor Ghulam Masih Tebassum 
Multan/Pakistan 

UKRAINE 
Vom Herbst 1993 bis März 1994 konnte 
unsere Kirchengemeinde einer jungen 
Frau aus der Ukraine mit Namen „ Anja 
Timchenko“ den Besuch der halbjährigen 
Bibelschule am Bodenseehof in 
Friedrichshafen-Fischbach ermöglichen. 
Viele Gemeindeglieder finanzierten die 
Schule mit ihren Spenden. Das war für die 
junge Frau ein Wunder. Sie konnte es 
nicht fassen, dass fremde Menschen in 
Deutschland sie solch eine große 
sichtbare Liebe spüren lassen. Manche 
können sich sicher noch an ihre Berichte 
und ihr Geigenspiel im Gottesdienst 
erinnern. Weihnachten verbrachte sie bei 
Familie Traub und der Kontakt zu ihr ist 
bis heute nicht abgebrochen. 
 
 Anja Timchenko ist inzwischen verheiratet 
und hat 4 Kinder. Ihr Mann ist von Beruf 
Jurist. Nun erreichten uns im letzten 
Monat nachstehende Zeilen. Das ist ein 
Hilferuf einer jungen Familie, den wir an 
Sie weitergeben möchten:  
 
„Freunde, wir bräuchten Ihre Hilfe. Vor vier 
Jahren bekam Volodya die Diagnose 
Hepatitis C. Seitdem haben wir 
verschiedene Behandlungen versucht, die 
wir uns finanziell leisten konnten. Wir 
danken Gott, dass ER all die Jahre bei uns 
war und uns seine Gnade und Liebe 
gezeigt hat. Jetzt aber erkennen wir, dass 
Volodya schwerere Behandlung benötigt. 
Die Behandlung ist teuer und 
anstrengend. Sie hat auch eine Menge 
Nebenwirkungen, so dass Volodya nicht 
fähig wäre, für unsere Familie für 
mindestens 6 Monate zu sorgen. Wir 
haben vier Kinder: Bogdan (12), Olga (7), 
Sergei (6) und Vasiliy-Mihail (1). Wir bitten 
auch für Volodyas Heilung zu beten. Wir 
brauchen Freunde, die uns während 
dieser Zeit durch ihr Gebet unterstützen. 
Bitte lasst uns wissen, ob Sie dazu bereit 
wären. Wir würden Sie per EMail 
regelmäßig informieren.  
Ihre Anna,  Volodya und Kinder“ 
 
Wer mit einer Spende helfen möchte, dem 
nennen wir das Konto der Evang. 
Kirchenpflege mit dem Stichwort: 
„Ukraine“, Sparkasse Bodensee, KontoNr. 
20 50 12 50. BLZ 690 500 01 
Waltraud Traub 
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GEMEINDEBEITRAG 

Liebe Gemeindeglieder, 
wie in jedem Jahr bitten wir diejenigen 
Gemeindeglieder, die keine Kirchensteuer 
regelmäßig entrichten (hauptsächlich also 
Ruheständler), um Unterstützung unseres 
Wirkens. Es gibt ein buntes, vielfältiges 
Leben in unserer Gemeinde, und wir sind 
auf Ihre Hilfe angewiesen, um all den 
vielen Aufgaben gerecht werden zu 
können. Wir freuen uns, unabhängig von 
der Höhe, über jede Spende. Wir dürfen 
Ihnen an dieser Stelle einige Projekte 
vorstellen, damit Sie sich ein Bild machen 
können, wofür unter anderem Geld 
gebraucht wird: 
 
z.B. für das Mobiliar…  
Der Gemeindesaal in Langenargen ist 
renoviert. Hell und freundlich ist er 
geworden. Es fehlt jetzt nur noch, dass 
neue Tische und Stühle die 
Erneuerungsarbeiten abschließen. Es sind 
bereits 10.291 Euro für diesen Zweck 
gespendet worden. Immer noch fehlt ein 
kleinerer Betrag. Auch in Eriskirch müssen 
neue Stühle für den Kirchenraum 
angeschafft werden. Hierfür sind bisher 
1.482 Euro an Spenden aufgebracht 
worden. 
 

       
 
z.B. für die Kirchenmusik…  
Die Orgel gehört unbedingt zum 
Gottesdienst. Ihr Klingen trägt nicht nur 
den Gesang der Gemeinde, schafft 
vielmehr überhaupt die Atmosphäre der 
Verinnerlichung und der Andacht. Orgeln 
sind auf Pflege angewiesen. Vieles 
erledigen unsere Organisten selbst. Aber 
jährlich einmal gilt es die Orgel zu 
überholen und zu stimmen. Die Orgel in 
Langenargen braucht irgendwann neue 
Tasten. Auch für die Kirchenchorarbeit 
müssen immer wieder neue Noten 
angeschafft werden. 

        
 
z.B. für unsere Jugendarbeit…  
Die Jugendarbeit ist mit ein Juwel unseres 
Gemeindelebens. Die Pfadfindergruppen 
in Langenargen, die Eriskirchner Gruppe 
Cross ’n’ Hope, die Theatergruppe, die 
Jungschar, die Aktivitäten der Kleinen 
Kirche, der Kinderbibeltag. Es ist ganz 
wichtig, daß wir Kirche auch in die Zukunft 
hinein mit Gottes Hilfe bauen. 
 
Natürlich sind wir auch für jede nicht 
zweckgebundene Spende dankbar. 
Unsere Bankverbindung finden Sie auf der 
letzten Seite dieses Briefes. Oder 
verwenden Sie einfach den beigefügten 
Überweisungsträger. Ab einem Betrag von 
100 Euro erhalten Sie eine 
Spendenbescheinigung; im Falle eines 
geringeren Beitrags genügt der 
Kontoauszug zur Vorlage beim Finanzamt. 
In geistiger Verbundenheit bedanken wir 
uns sehr herzlich!  
U.F. 
 
 
 
GEDICHT 
 
Entzücken 
Rosen, Tulpen, Nelken….. 
in ihren Düften schwelgen 
unsere Sinne alle Jahre wieder 
und wenn im Garten blüht der Flieder 
nach Maienglöckchen und Veilchen, 
verharren wir ein langes Weilchen 
in seligem Entzücken 
und lassen uns entrücken 
gedankenverloren in alte Zeiten, 
die uns entglitten in ferne Weiten. 
 
Wir wissen, wenn wir täglich  
die Sonne sehn: 
Das Leben war und ist doch schön.  
Mit seinen Tiefen und seinen Höhn, 
ist es ein Kommen und ein Gehen. 
Dann wollen wir dankbar die Hände falten  
und uns fallen lassen in Gottes Walten. 
Anneliese Greiter 
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BRIEFWECHSEL (12. Folge)  
 
Lieber Daniel, 
 
die Wörter Krise  und Katastrophe  haben 
seit geraumer Zeit in unseren Medien 
Hochkonjunktur. Die Krise, so steht es im 
Lexikon, bezeichnet den Höhe- oder 
Wendepunkt einer gefährlichen Situation, 
die Katastrophe den Niedergang, also den 
dauerhaften negativen Verlauf.  
Täglich prasseln schlechte Nachrichten 
auf uns ein! „Die Europäische 
Einheitswährung hat den Härtetest in der 
Krise nicht bestanden!“ „Die Wende zum 
Schlechten!“ Von Krisenstäben und von 
neuen Maßnahmen ist  ständig die Rede. 
Hinzu kommen die sich widersprechenden 
Aussagen der Experten, so dass mehr 
oder weniger eine allgemeine 
Verunsicherung herrscht. Es ist wie mit 
dem schottischen Wetter, es ist einfach 
nicht vorhersagbar.  
Aber ich denke nicht, dass allgemein eine 
Hoffnungslosigkeit besteht; wir hoffen, 
dass es wieder besser wird oder wir 
wünschen uns die Zeit vor der Krise 
zurück, als die Welt noch schön war. Nach 
Ernst Bloch (Prinzip Hoffnung) ist die 
Wurzel der Geschichte der arbeitende, 
schaffende Mensch. Wir schaffen uns 
unsere Heimat, unser Paradies selbst, wir 
vertrauen unseren Kräften, jetzt muss 
kräftig gespart werden. 
Der ökumenische Kirchentag in München 
im Mai 2010 stand unter dem biblischen 
Leitwort aus 1. Petrus 1,21 “Damit ihr 
Hoffnung habt !“  Lieber Daniel, was 
würden Sie sagen, ist das was wir uns 
täglich durch fortschrittliche Werke 
erhoffen identisch mit dem was das Neue 
Testament unter lebendiger Hoffnung 
versteht? Ich freue mich auf Ihre Antwort 
und verbleibe mit herzlichen Grüßen. 
Ihre Anna 
 
Liebe Anna, 
 
tatsächlich spiegeln nicht ausschließlich 
die Medien eine Art geistiger Krise; diese 
ist auch in die Gesichter der Menschen 
eingeschrieben. Manchmal geht man 
morgens gut ausgeschlafen und heiter aus 
dem Haus und kehrt abends enttäuscht 
und schlecht gelaunt zurück: so viel Übel 
ist einem tagsüber begegnet. 

Nun glaube ich nicht, dass es in unserer 
Kraft steht, eine Wende herbeizuführen. 
„Mit unsrer Macht ist nichts getan, wir sind 
gar bald verloren“ hat Martin Luther 
gedichtet. Natürlich kann man vernünftig 
und besonnen handeln und 
Entscheidungen treffen und zu diesen 
auch stehen, welche gründlichem 
Nachdenken und reifem Wissen sich 
verdanken. Ich meine aber, dass die 
gegenwärtige Krise nicht vom Versagen 
der Politik etwa, von der Untauglichkeit 
aller Institutionen überhaupt herrührt. Was 
wir gegenwärtig als Krise erleben, hat 
tiefere geistige Ursachen. 
 
 Ich sage es ganz direkt: das gottlose Vor-
sich-hin-Wirtschaften und gleichgültige 
Dahinleben so vieler ist offenbar 
geworden. Ich spreche als ein Mensch des 
Glaubens; ich weiß, dass nicht alles von 
heute auf morgen anders werden kann. 
Die Menschen werden sich nicht groß 
ändern. Alle wollen so weiterleben, wie sie 
bisher gelebt haben. Niemand will etwas 
hergeben. Die Meisten (die 
Wohlgesonnenen wie die weniger Guten) 
wollen nach wie vor mehr und mehr 
haben. Ich erwarte nichts von den 
Menschen. Der Mensch kämpft um’s 
Überleben, und das wird immer so 
bleiben, und kann wohl anders auch nicht 
sein. Rettung kommt von Gott. Meine 
Haltung mag radikal sein. Allein ich denke, 
Martin Heidegger hatte recht, als er in 
einem Gespräch mit dem SPIEGEL vom 
23. 9. 1966 sagte: „Nur noch ein Gott kann 
uns retten.“ Wir können viel Gutes tun – 
und sollen dies tun; wir können auch böse 
sein und Dummes tun. Aber hoffen sollten 
wir alleine auf die Macht des Christus.  
In geistiger Verbundenheit grüßt  
Ihr Daniel 
 
 
Es grüßt Sie herzlich der Redaktionskreis 
  Karin Blasberg 
  Inge Jäger 
  Ilse Klauke 
           Astrid Kühn-Ulrich 
           Margarete Vorndran 
           Ulrich Fentzloff 
Koordination/Layout: Christine Kartmann 
 
Ein herzliches „Danke schön“ an alle 
ehrenamtlichen Austräger! 
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Gottesdienste der Evangelischen Kirchengemeinde 
Langenargen-Eriskirch 

 
 

Sommer 2010 
 
    Langenargen     Eriskirch 
 
01.08. Ök. Gottesdienst  9.30 Uhr    10.15 Uhr  

       Uferfest   
08.08.             10.15 Uhr Hl. Abendmahl    9.00 Uhr  
15.08.     9.00 Uhr    10.15 Uhr 
22.08.             10.15 Uhr      9.00 Uhr Kirchenkaffee 
29.08.     9.00 Uhr    10.15 Uhr 
 
   September bis Dezember 2010 
 
05.09.    10.15 Uhr Hl. Abendmahl    9.00 Uhr 
12.09.      9.00 Uhr    10.15 Uhr Hl. Abendmahl 
19.09.    10.15 Uhr      9.00 Uhr Kirchenkaffee 
         11.30 Uhr Kleine Kirche 
26.09.      9.00 Uhr    10.15 Uhr 
 
03.10. Erntedank  10.15 Uhr    10.15 Uhr  

Familiengottesdienst  
10.10.      9.00 Uhr    10.15 Uhr Hl. Abendmahl 
17.10.    10.15 Uhr       9.00 Uhr  

20.00 Uhr Ök. Friedens-
gebet in der kath. Kirche 

24.10.    9.00 Uhr    10.15 Uhr 
           11.30 Uhr Kleine Kirche 
31.10. Reformationsfest  10.15 Uhr      9.00 Uhr  
 
07.11.             9.00 Uhr           10.15 Uhr Hl. Abendmahl 
14.11. Volkstrauertag      10.15 Uhr Hl. Abendmahl             9.00 Uhr Ökum. 
                        Gottesdienst 
17.11. Buß- und Bettag    19.30 Uhr    18.00 Uhr 
21.11. Ewigkeitssonntag    9.00 Uhr       10.15 Uhr  
28.11. 1. Advent          10.15 Uhr      9.00 Uhr Kirchenkaffee 
                   11.30 Uhr Kleine Kirche 
 
05.12. 2. Advent    9.00 Uhr    10.15 Uhr Hl. Abendmahl 
12.12. 3. Advent    10.15 Uhr                9.00 Uhr  
19.12. 4. Advent    9.00 Uhr     10.15 Uhr 
 
Pfarrer Ulrich Fentzloff, Kirchstr. 11, 88085 Langenargen, Tel. 0 75 43/24 69, Fax. 0 75 43/91 26 83 
Pfarrerin Reinhild Neveling, Veilchenweg 10, 88074 Meckenbeuren, Tel. 0 75 42/97 82 08,  
Fax. 0 75 42/97 80 61 
Vorsitzender des KGR: Reinhard Grözinger, Kiefernweg 20, 88085 Langenargen, Tel. 0 75 43/45 15 
Kirchenpflegerin: Claudia Kögel, Untere Seestr. 60/2, 88085 Langenargen, Tel. 0 75 43/13 81 
Öffnungszeiten des Pfarrbüros Kirchstr. 11, 88085 Langenargen, Di., Mi., Do., 8.30 – 12.00 Uhr 
Konto-Nr. der Kirchenpflege: Sparkasse Bodensee 20 50 12 50 (BLZ 690 500 01) 


